man fans ihren Grund 
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Organ für die Kreiſe J 


Erſcheint Montags und Donnerſtags. 
Vierteljährlicher Abonnementspreis: 
für Hieſige 11 Sgr. durch alle Kgl. Poſtanſtalten 12¾ Sgr. 
. 


Die unterzeichneie Expedition ladet zum 
Abonnement für die Monate Auguſt und 
September ergebenſt ein. 

Der Abonnementsrreis für dieſen Zeit⸗ 
raum beträgt für Hirſige 7 Sgr. 6 Pf., aus⸗ 
wärts incluſive des Portozuſchlags 944 Sgr. 

Da die Koͤnigl Poſtanſtaiten nur auf 
vollſtändige Quartale Beſtellungen ausführen, 
ſo erſuchen wir Diejenigen, welche dieſes neue 
Abonneilent benutzen wollen, den Betrag von 
9% Sgr. durch Poſtanweiſung (ohne Brief) 
direet an uns einzuſenden, wogegen wir 
die gewunſchten Exemplare pünktlich der bes 
treffenden Poſtanſtalt zur Abholung überm eiſen 
werden. 

Die Exped. des Aujawiſchen Wochenblattes. 


Die Einberufung des Landtages. 


Nachdem anfaugs die Offiziöfen nicht ge 


nug von der Cile zu erzählen wußten, mit 
welcher die Regierung den Zuſammentritt des 
Abgeordnetenhauſes betreiben wolle, hat man 
von Tag zu Tag nach erfolgter Wahl dem 
Einberufungsſchreiben entgegengeſehen. Je ut 
iſt nun der Laudiag durch königliche Verord— 
nung aus dem Hauptauartier zu Brünn 
vom 18. Jul auf den 30. Juli einberufen 
worden, (ſ. unten Berlin) alſo nur etwa acht 
Tage vor dem letzten verfaſſungsmaßzig zuläſp⸗ 
gen Termin. Solche Zogerung muß nach der 
anfänglich gezeigten Eile Aufſehen erregen, und 
nicht allein in dem 
Umſtand ſuchen, daß der König die Armee nicht 
verlaſſen konnte, denn vor acht Tagen war eine 
fo ſchnelle Beendigung des Krieges nicht vors 
auszuſchen, daß man hatte annehmen können, 
die Beendigung des Krieges würde dem Ko: 


nige geſtatten, nach Berlin zurückzukehren. Was 


alſo iſt der Grund? Wir glauben, es war 
die Unentſchloſſenheit der Regierung in Bezug 
auf die Haltung, welche fie in den inneren 
Fragen dem Abgeordnetenbauſe gegenüber rin: 
nehmen ſoll. Trotz drs lauten Jubel der offl« 
nöſen Preſſe über den ungeheuern Sieg der 
konſervativen Partei bei den Wahlen, mußte 
die Regierung ſich doch ſehr ſchnell überzeugen, 
daß ſie die Mehrheit des Abgeorductenhau es 
nicht auf ihrer Seite haben würde, ſobald cs 
ſich um Entſcheidung über Verſaſſungsänderun⸗ 
gen handeln würde, wie fie ſeit einer Reihe 
von Jahren in unſerem Staate beliebt worden 
ſind. Eine ſolche Neugeſtaltung muß aber dem 
Miniſterium einem Haufe gegenüber, in wel— 
chem von einer prinzipiellen Dypofitionen feine 
Rede ſein kann, unter den jegigen — 7 
doppelt unangenehm fein, und es lag daher 
nahe, daß das Miniſtertum ſich vorerſt darüber 
zu verſtaändigen ſuchte, in welcher Weiſe man 
einer Niederlage vorbiugen konne. Man wird 
vermuthlich verſuchen, die Betübtung aller 
Fragen, welche auf den inneren Conflikt Bezug 
haben, in dieſer Seſſion zu vermeiden, aber für 
eine Frage, für die Frage über die Anwendbar⸗ 
keit des Artikels 63 der Verfaſſung auf den 
Erlaß der Verordnung über die Errichtung der 
Darlehnskaſſen, iſt dies nicht möglich. Dieſe 
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Inowraela w, Donnerſtag, den 26. Juli 
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Inowraclaw, Mogilno und Gneſen. 


Fiunfter Jahrgang. 


Verantwortlicher Redakteur: Hermann Engel in Inowraclaw. 


Frage muß in der dietzmaligen Seſſion zur 
Entſcheidung kommen, und gerade in dieſer 
Frage durfte die Regierung am allerwenigſten | 
hoffen, die Maſorudt des Hauſes auf ihrer 
Seite zu haben. Die Regierung feine ſich 
nun entſchloſſen zu haben, in dieſer Frage den 
Widerſpruch gegen die Maſoritat des Hauſes 
aufzugeben. Sie hat dirſe Frage für eine offene 


erklärt, womit z gleich ausgeſprochen iſt, daß 
fie bereit ſei, ihre Anſicht der der Mehrheit 
des Abgeordnetenhauſes unterzuordnen. Es 


wäre vorſchnell, aus der Haltung in dieſer el 
nen Fragte, über welche man ſich erſt offenbar 
nach langen Debanten verſtändigt bat, enen 
Schluß auf weiteres zu machen, aber im La— 
ger der Kreuzzeitungspariei muß doch dieſes 
eine Fattum ſchon große Befürchtung hervor 
gerufen haben, denn ſie wimmert ganz kläg— 
lich: Nur keine Conceſſionen, erhaltet doch 
nur ein ſtarkes Koͤnigthum, ſonſt ſind wir ja 
verloren! Wir glauben wohl, daß dieſes Ge⸗ 
wimmer der Kreuzzeitungspartei fürs Erſte noch 
ein offenes Ohr finden wird, ader wie in dem 
ſchleswig-holſteiniſchen Kriege und wie in der 
deutſchen Frage ſich das alte Eprüdwort be— 
währt hat: Wer A gefagt har muß auch B 
ſagen, wie die Regierung theilweiſe dahin ge— 
langt iſt, eine Forderung der liberalen Partei 
nach der andern als berechtigt anzuerkennen 
und zu der ihrigen zu machen, fo dürfte es 
auch bier in den iunern Fragen gehen. Hat 
das Miniſterium einmal ſich erſt entſchloſſen, 
ſeine Meinung nach der Majorität des Hans 
ſes zu modifiziren, jo liegt kein Grund vor, 
E Weshalt es dies in anderen Fragen auch 
thun ſoll. 


Vom Kriegsſchauplatze. 


Privatbriefe preußiſcher Soldaten ſtimmen 
mit Nachrichten aus wiener Blattern darin 
uͤberein, daß die bereits 2½ Stunde vor Wien 
ſtehenden Vorpoſten der unſrigen . 
weite doch nicht, wie einſt Meſes in's gelobte 
Land, nur hinein blicken in die Kaiſerſtadt, 
ſondern daß ihre Sebnſucht erfullt wird und 
ſie auch hinein marſchiren. „Senn“, ſchreibt 
z. B. die „Did. B.“, „wie man uns verſichert, 
fordert Graf Bismarck von Oeſterreich: 1) 
Ausſcheidung aus dem deutſchen Bunde; 2) 
Abtretung von Oeſterreichiſch-Schleſien; 3) vol⸗ 
len Erſatz für ſäͤämmtliche Kriegskoſten. Da 
namentlich Leßteres bei den bekannten ökono⸗ 
miſchen Verhaltniſſen unſeres Landes auch Graf 
Bismarck als unausführbar erſcheinen muß, ſo 
tange hinaus zu zieben, bis der Einmarſch nach 
Wien gelungen iſt.“ Einer nicht unglaubwür— 
digen Mittheilung deſſelben Organs zufolge 
ſind ſtarke preußiſche Truppenmaſſen oberbalb 
Hohenau gegen Malatzka und Stampſen in dur 
garn vorgerückt, ohne Zweiſel in der Abſicht, 
zwiſchen Wien und Preßburg die Donau zu 
uberſchreiten. Dies Manöver würde die Ver⸗ 
tbeidigung Wiens, falls ſie überhaupt noch 
beabsichtigt werden ſollte, doppelt erſchweren; 
es ſtellt ſich indeß immer mehr heraus, daß 
der Kaiſer au eine Schlacht unmittelbar ver 
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nee für die dreigeſpaltene 
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Wien kaum denken darf, da die Befeſtigungs— 
werke bei der Tragweile der preubziſchen Ge⸗ 
ſchoſſe viel zu nahe um die Stadt gezogen find, 
dieſelbe alſo unendlich leiden würde, jopaid der 
Kugelregen losbrache. Was Stadt und Staat 
einzig und wahrhaft retten kann, das ſpricht 
der Gemeinderaih Wiens in ſeiner an Franz 
Joſeph beſchloſſenen Acreſſe aus, welche eine 
wahrhaft freiſinnige Politik und Einberuſung 
der Volksvertreter zur Reltung des Valerlon⸗ 
des verlangt. In der Adreſſe heißt ts: „In 
ſo bed rängnißvoller Zet will die Veriretung 
Wiens nicht alle Urſachen krörtein, welche die 
gegenwartige ticjernne Lage des Reiches per; 
ſchuldet haben, das Eine aber darf fie aus⸗ 
ſprechen, daß dieſe Lage weniger durch die ler⸗ 
ten Mißerfolge im Felde, als durch die wis 
Polink herbeigeführt werde, welche 
die Nathgeber der Krone zum Theile icbon ſeit 
tiner langen Reihe von Jahren ſowohl im In⸗ 
nern als nach Außen verſoigten. Eure Ma⸗ 


jeſtät haben in Ihrer hohen Einſicht ſich veranlaßt 


gefchen, die Führung Ihrer tapferu Armee ande 
ren, hoffentlich glücklicheren Handen anzuvertrauen 
Möge Eure Majeſtät zu dem ſegensreichen Ent⸗ 
ſchluſſe kommen, auch zur Leinung der Staats⸗ 
geſchafte ſolcke Männer zus berufen, deren ent 
ſchiedene Thatlraft und politiſche Geſinnung 
den Vöikern Orſterreichs die Gewabr einer 
beſſeren Zukunft zu geben geeignet in.“ Wir 
fügen hieran eme Mittheilung, welche die mir 
niſterielle öſterreichiſche „Debatte“ von einem 
„Freunde in Brunn“ erhalten, den ſie als 
bochſt achtungswerthen ꝛc. man bezeichnet: 
„Wie Sie bereits, wiſſen werden, machte Bür- 
germeiſter Dr. Giskra nach dem Einzuge der 
Preutzen in Brünn auch An Grafen Bios 
marck ſeine Auſwartung. Letzterer unterliegt 
es nicht, diefen Veſuch am ſolgen den Tage zu 
erwiedern, und bei dieſer Gelegenheit kam dad 
Gefpräch auch, wie, begreiflich, auf die brennen⸗ 
den Tagesfragen. Graf Bismarck äußerte ſich 
dahin, daß dex. Friede ju zwei Stunden zu 
Stande gebracht werden könnte, wenn Difter- 
reich, ſtatt bei der Foriführung der kriegeriſchen 
Politik zu verharren, ſich mit Friedeusvorſchlä⸗ 
gen direlt an den Konig von Preußen wenden 
würde. Auf die Frage des Dr. Giskra nach 
den Grundlagen des Friedens emwickekte der 
preußiſche Premier feine Anſchauung, aus dem 
ſich ungefähr ſolgende maßgebende Punkte ab— 
jirabiren laſſen: Mit Ausſchluß Veneriens ſoll 
die Integrität Oeſterreichs vollſtandig gewahrt 
bleiben; Preußen verlangt keine Abtretung 
öſterreichiſchen Gebiets, ſonerrn wünſcht nur 
aus adminiſtrativen. Gefichtepunkten Grenzcor⸗ 
teltionen, wo öſlerreichiſches Gebiet gegen preur 
ßiſches und umgekehrt ausgetauſcht werder 
ſolle; endlich muſſe durch den Felebrn die 
Mainlinie gezogen werden.“ 


Nachträglich geben wir einen nach Sitzelno 
gelaugten Brief Linges Vicefelrweb⸗ l det 11. 
Comp. 50. Inf. „Rgts., der auch jetzt noch von 
Intertſſe fein dürfte . 

Biovuac bei Goniggrätz. 5. Juli 1866. 

Ich bin ganz. ara und Munter, Gott 


bat mich in der vorgeſtrigen moͤrderiſchen 
Schlacht gnaͤdig in ſeinen Schutz genommen. 
Ich konnte Euch leider noch nicht ſchreiben, 
weil kein Napier aufzutreiben war, ich 
hole aber heute das Verſäumte nach. Wir 
rückten am 3. Juli aus unſerm Biovuac bei 
Gradlitz aus, und hörten ſchon dort eine furcht⸗ 
bare Kauonade. Um 1% Uhr kamen wir zuerſt 
ins Gefecht. Es war ein furchtbares Feuer, 
das die öͤſterreichiſche Artillerie von den Hohen 
berunter auf unſere Infanterie herabſandte, 
glucklicherweiſe ohne große Wirkung. Die todt⸗ 
bringenden Geſchoſſe flogen wie ein Hagel— 
ſchauer um unſere Köpfe, platzten vorn und 
hinten mit betäubendem Krachen und ſchlugen 
mitunter auch mitten in ein Bataillon hinein, 
fie riſſen dann oft halbe Sectionen zu Boden. 
Ich habe nichts von dem ſogenannten Kano— 
nenfieber verſpürt und ſah nach einiger Zeit 
ſchon vollſtändig gleichmüthig dem tollen Ge: 
wirre zu. Unſer Bataillon, wie uberhaupt alle 
unſere Truppen, gingen mit bewundrungswüͤrdi⸗ 
ger Kaltblütigkeit vor, machten natürlich die 
vorgeſchriebenen Diener und Bücklinge, wenn 
ein Geſchoß gar zu nahe vorbeiſauſte. Uuſer 
Schützenzug, bet dem ich war, ſtürmie ein Dorf; 
aus den Häuſern wurde auf und gefeuert, 
trotzdem die Oeſterreicher vorher mit weißen 
Tüchern gewinkt hatten. Ihr könnt Euch den⸗ 
ken, wie dann da grwirthſchaftet wurde. Wir 
machten eine Unmaſſe Gefangene, eroberten 
viele Geſchütze und Fahnen, ich felbſt nahm 
einem öſterreichiſchen Offizier ſeinen prachtvollen 
Degen ab, den ich ſofort für mich in Beſchlag 
nahm, denn Ihr müßt wiſſen, daß ich am 2. 
Juli, alſo am Tage vorher, zum Vicefeldwebel 
avancirt war. Ringsum fahen wir die Gehöfte 
und Dorfer in Flammen aufgehen, die Haͤuſer 


waren voll öſterteichiſcher Verwundeten, die trotz 


ihrer Wunden theilweiſe noch auf uns feuerten; 
dabei goß es vom Himmel in Strömen, der 
Boden war ſo aufgeweicht, daß wan bei je⸗ 
dem Schritte ſtrauchelte. Trotz aller Hinder— 
niſſe avancirten wir wie beim Manöver zur 
Attaque gegen die ſchon fliehenden Oeſterreicher, 
die namentlich bei der Flucht von unſerer Ars 
tillerie ſurchtbar mitgenommen wurden. Unſere 
Torniſter hatten wir gleich beim Beginn des 
Gefechts abgeworfenz ich habe den meinigen 
noch nicht wieder. Uufere Verluſte ſtud Gon 
ſei Dank nicht fehr bedeutend, bei unſerem Ba⸗ 
taillon ca. 60 Todte und Verwundete, 22000 
Gefangene ſollen in unfere Hände fein, unſere 
Diviſion hat ca. 50 Geſchuͤtze erbeutet, von 
ſonſligem zerbrochenen und verlorenen Material 
ganz zu ſchweigen. Das Schlachtfeld erſtreckt 
ſich auf viele Meilen, von unſerer Seite waren 
6 Armeekorps, auf Seite der Oeſterreicher 7 


Feuilleton. 
Der Spieltiſch Peter des Großen. 


(Zortiegung). 
9. 

Koſer war in beſter Laune und ganz zur 
frieden, wiewohl für feinen Tiſch noch immer 
kein Käufer ſich gefunden hatte — und die 
Badeſaiſon zu Ende ging. Es hatte ſich näm⸗ 
lich berausgeſtellt, daß die Stadtbücher folgende 
für ihn überaus werthvolle Notiz enthielten: 

„Heut am unterſetzten Jahr und Tag find 

wir endesunterſchriebene Zunfts⸗ und In⸗ 
nungs⸗Aelteſte der wohlberühmten, ehrſamen 
Schreinerzunft zuſammengetreten und baben 
nach reiflicher Berathung und Ueberlegung 
den Peter Romanow, Herren Großfürſten als 
ler Reußen, zu unſern lieben Zunfts- und 
Innungs⸗Grnoſſen ernennet. Bezeugen auch 
durch Urkund, daß das von ihme über unſe⸗ 
ren Belangen und Zunfts auftrag augefer⸗ 
tigte dreibeinigte Soieltiſchlein, auf feiner 
Platten von feinausgelegter Arbeitt darſtel⸗ 
leud die Chartenzeichen Spadille, Manille und 


und außerdem Sachſen und Baiern. Die Oeſter⸗ 
reicher zogen ſich in wilder Flucht auf Feſtung 
Königgräß zu; die vielen Dörfer wo die Schlacht 
ſtattfand, kann ich noch nicht nennen. Es 
ſieht hier furchtbar aus, die Einwohner natür⸗ 
lich alle geflohen, und nichts zu eſſen da. Die 
Schlacht dauerte von 7 Uhr Früh bis 7 Uhr 
Abends; wir haiten den ganzen Tag nichts 
gegeſſen und riſſen am Abende die Mohrrüben 
aus den Berten, um unſern Hunger zu ſtillen. 
Geſtern Adend iſt endlich unſere Menage ange⸗ 
kommen, ſo daß man ſich wieder ordentlich 
ſatt eſſen kann. Wie man hört, ſollen wieder 
Pakete angenommen werden, ſchickt mir dom 
namentlich etwas Cigarren, die hier gar nicht 
aufzutreiben ſind. 

Für heute genug, lebt mir nun wohl; Gott 
wird auch fernet ſchutzen. x 


Deutſchland. 

Berlin. [Verordnung wegen Eins 
berufung der beiden Häuſer des Lands 
tages der Monarchie.] Wir Wilhelm, 
von Gottes Gnaden König von Preußen c. 
verordnen, in Gemäßheit des Artikels 51 der 
Verſaſſungs⸗ Urkunde vom 31. Januar 1850 
auf den Antrag Unſeres Staatsminiſteriums, 
was folgt: 

Die beiden Häuſer des Landtages der 
Monarchie, das Herrenhaus und das Haus 
der Abgeordneten werden auf den 30. d. Ms. 
in Unſerer Haupt- und Reſidenzſtadt Berlin 
zuſammenberuſen. 

Das Staatsminiſterium wird mii der Aus: 
führung dieſer Verordnung beauftragt. 


= 


Urkundlich unter Unjerer Hochitergenhändis | 


gen Unterſchrift und beigedrucktem koniglichen 
Inſiegel. Gegeben Hauptquaruer Brünn, den 
18. Juli 1866. (L. S.) Wilhelm. 
Graf v. Bismarck Schönhauſen. 


Frhr. v. d. 


Heydt. v. Roon. Graf v. Itzenplitz. v. Muͤhler. 


Graf zur vippe. v. Selchow. Graf zu Eulendurg. 

Die Morgenblätter dringen folgende Dir 
theilung aus dem Hauptquartier zu Nikolsburg 
vom 20. d. Mts.: Ueber die Abreiſe des Ko: 
nigs zur Landtags » Eroffaung verlantet noch 
nichts. Es wird verſichert, Graf Bismarck 
werde das Hauptquartier ſobald noch nicht 
verlaſſen. 

Die neutſten Nummern der „Prov. Corr.“ 
beſchaftigen ſich vorzugsweiſe mit Conjekturen 
über die Neugeſtaltung Deutſchlands unter 
preußifcher Hegemonie. Trotz des angeblich 
offiziöſen Charakters dieſes Blattes dürften 
dieſe Conjekturen kaum der Beachtung werth 
fein, da ſie von Vorausſetzungen ausgehen, 
deren Realiſirung noch za erwarten iſt. — 


Wir wollen daher unſere Leſer mit den pro⸗ 
vinzialcorreſpondentlichen Prophezeihungen nicht 
weiter behelligen, ihnen aber den Schluß eines 
ſolchen Artikels mittheilen, der uns einen tiefen 
Blick in die Beſtrebungen der Feudalpartei 
thun läßt; dieſer Schluß lautet: 
„In den ſchwarz⸗roth⸗goldenen Urbrei 
„kann das heutige Preußen nicht ver» 
»ſinken, der zukunftige Kaifer von 
„Preußen (oder gar von Deutſchland) 
„iſt kein Mann dazu.“ 

Klarer, glauben wir, kann jene Partei 
ſich über ihre Intentionen wohl nicht ausſpre— 
chen — dieſe Worte beduͤrfen frinec Erlaute⸗ 
rung; ſie ſind ſo klar, daß auch dem gläubig⸗ 
ſten Nationalvereinler die Augen auf- oder 
auch übergehen muſſen. — Nur eine Frage 
ſei uns geitatter, an die Herren der Provinzial- 
Cocreſpondenz zu richten. Welche Fahne ſoll 
denn nach ihrem Willen das nahe bevorſtehende 
deutſche Parlament führen? — Wir wiſſen 
das freilich uicht, aber wir wollen doch daran 
erinnern, daß Friedrich Wilhelm IV. am 21. 
März 1848 auf dem königlichen Schloſſe die 
ſchwarz⸗roth- goldene Fahne wehen ließ, und 
taß ei an dieſem Tage mit der Fahne in der 
Hand die Straßen Berlins durchrut, indem er 
zugleich laut und für Jedermann verſtändlich 
proklamiric, daß fortan Preußen in Deutſch⸗ 
land aufgehen ſolle. 

Nach den Worten der Provinzialkorreſpon— 
denz ſoll von jetzt ab dieſe Proklamation Fried- 
rich Wilhems IV. in ihr Gegentheil umge⸗ 
wandelt werden — Deutſchland ſoll fortan in 
Preußen aufgehen. — Wit würden auch Diele 
Deviſe det preußiſchen Politik mir Freuden 
acceptiren, wenn wir die Gewißheit batten, daß 
in ihr Deutſchland zur Freiheit gelangen und 
ſchwarz⸗weiße Fahne fortan das Symbol einer 
dauernden freiheulichen Entwickelung des Bar 
terlandes ſein werde. 

Hamburg Am 4. d. M. Aellte der 
Senat in geheimer Sitzung der Buͤrgerſchaft 
den Antrag auf Abſchliezung einrs Bündniſſes 
mit Preugen unter den bekannten drei Bedin⸗ 
gungen: Austritt aus dem bisherigen Bun- 
desverhältniß in Deutſchland, Auſchluß an das 
preußische Reformprojekt und Stellung des 
bamburgiſchen Contingents zur Verfügung des 
Königs von Preußen. Die Bürgerſchaft nahm 
ſofort am 4. d. M. den Antrag mit großer 
Majorität an, und zeigte auch durch die Ent⸗ 
laſſung und Nichtwiederwabl ihrer Vertrauens⸗ 
männern am 11. d. M., daß fie einen unzwei⸗ 
deutigen, aufrichtigen Anſchluß an Preußen, fo 
weit die neuen Bundesbeſtimmungen das fors 
dern, ernſtlich wolle. Wenn der Senat bis 
heute den Bürgern Hamburgs weder den Ab« 


Baſta wunderlich und abſonderlich wohlgera- | und drei Monate nach feiner Hochzeit kam feine 


then und zu unſerer volften Zufriedenheit 
ausgefallen, dieſes ſonach als wirkliches Mei ⸗ 
ſterſtuͤcklein approbirt worde. Kaiſer⸗Karls⸗ 
bad, am 30. November des Jahres 1711.“ 

Jedliezka hatte ihm die genaue Copie die 
ſes Aktenſtuͤckes, wie es im Archive der Schrei 
nerzunft tom. 6. fasz. 7. zu leſen war, felvft 
überbracht und dafür die verſprochenen zehn 
Gulden in Empfang genommen. 

„Jetzt,“ ſagte Kojer, als das Geſpenſt in 
Nankinkhoſen fort war, „jetzt bin ich ein ge 
machter Mann. Der Spieltiſch iſt mein und 
auch das Dokument iſt in meinen Haͤnden. 
An einen Käufer foll es nun auch nicht fehlen!“ 

Im Herbſt dieſes Jahres ging übrigens 
mit unſerem Koſer noch eine große Verände— 
derung vor. Er hatte ſich um die Tochter 
eines reichen Holzhandlers aus der Umgrgend 
beworben. Der hübſche Burſche gefiel dem 
Mädchen, der kluge, geſchickte Arbeiter flößte 
dem Vater, den er ſchon ſeit langer Zeit im 
Garne hatte, Vertrauen ein. Er erhielt eine 
Ausſteuer von zwölfhundert Gulden, erwarb 
das Meiſterrecht, heirathete gleich nach Neujahr, 


| 
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Frau nieder. Gegen den Frübling miethere 
Koſer einen kleinen Laden in der Kreuzgaſſe, 
in welchem er ſeine Möbel, Chatouillen und 
Nähkaſtchen ausſtellte. Der Tiſch Peter des 
Großen war dort nicht zu ſehen; den hielt er 
zu Hauſe in feſter Verwahrung. 

Allmählig verbreitete ſich in der Bade⸗ 
welt die Kunde von der merkwürdigen Reliquie, 
die in Karlsbad von Rußlands größtem Cza⸗ 
ren zurückgelaſſen werden ſei. Der Meiſter 
zeigte fie Hunderten, aber es fand ſech unter 
ihnen kein Einziger, der auch nur eine dem 
feſtſtehenden Preiſe von zweihundert Ducaten 
gleichkommende Summe zu bieten geneigt war. 
Der Herbſt kam, Karlsbad ward wieder leer, 
und der Spieltiſch war nicht verkauft. Ueber 
dieſen Zufall, wie Koſer es nannte, ging er 
binaus, und hoffte im nächſten Sommer feine 
Rechnung zu finden. In der ſelſenfeſten Ge⸗ 
wißheit eines theueren Verkaufs betrachtete er 
das Spieltiſchchen, das ibm ſelbſt, von Sor⸗ 
gen, Enttäuſchungen und Mühe nicht zu reden. 
nun ſchon an baare fünfzig koſtete, als ein 
Capital, uur mit dem Unterſchiede, daß es 


ſchluß des Buͤndniſſes mit Preußen angezeigt, 
noch über ſeine Stellung im deutſchen Bruder⸗ 
kriege Mittbeilung gemacht hat, ſo iſt das, nach 
unſerer Anſicht, ein bedauernswerther Fehler. 
Unſeren Mitbürgern muß daran gelegen ſein, 
Gewißheit über die Schritte und Abſichten un⸗ 
ſerer höchſten Erreutivbehörde in einer, in ihren 
Folgen ſo wichtigen Angelegenheit, ohne allen 
Aufſchub zu erhalten, und betrachten wir es 
als Pflicht jedes Hamburgers, wenn nicht in 
den allernächſten Tagen der Senat das Erfor⸗ 
derliche bekannt macht, Schritte zu thun, welche 
qreignet ſind, den Senat zu ſolcher Kundge⸗ 
bung zu veranlauſſen. 


Frankreich. 


Paris, 24. Juli. Der „Moniteur“ mel 
det, daß Italien jrinen Beitritt zum Waffen— 
ſtillſtgude zur Kenntnit der franzoſiſchen Re— 
gierung gebracht hat. 


Daß man in Frankreich höheren Orts 
vou allen krieqeriſchen Abſichten und Manife— 
ſtattonen zurückgekommen iſt, unterliegt keinem 
Zweifel, weun man die Mübe bedenkt, die ſich 
die erfiziöfe Preſſe gegeben bat, um die etwas 
aufgeregte Stimmung in Deutſchland zu beru— 
bigen. Auf den „Siécle“ ſcheint unter den 
neueſten Ereigniſſen beſonders „die Einnahme 
von Frunkfurt“ einen ſehr ſtarken Eindeuck ge: 
macht zu haben. Es findet nämlich, datz durch 
diefes bedeutſame Ereigniß Preußen nun in 
die Lage geſetzt ſei, mit feinen eigentlichen 
Piänen offen vor Deutſchland hinzutreten. Vor 
allen Dingen, erklärt derſelbe ſodann weiter, 
„muß Preußen Deutjchlaud eiwas bieten, was 
Niejed zufriedenſtellt. Wenn Deutſchland nur 
ſeinen Herrn we hſeln ſollte, 10 würde es nicht 
begreifen, warum fo viele Opfer gefallen find. 
Es könnte ſich wohl unter der Gewalt beugen, 
allein mit dem innern Vorbehalt, ſeine neue 
Ketten in einem jener gewaltigen Ausbrüche 
zu zetreizen, die ſtets das Ende großer Ueber— 
raſchungen find. Wenn im Gegentheil durch 
einen gleichzeitig geſchickten und hochherzigen, 
Plan Preutzen ſokort den Deutſchen beweiſt, 
baß die Ausführung der Einbeitsverheißungen 
ihm ehrlich und offen am Herz liegt, ſo hat 
s gewonnenes Spiel." — In der Mitwirkung 
ded deutſchen Volkes, ſagt das Blatt ſchlietz⸗ 
lich, wird Preußen, fofern es dieſelbe offen 
verlangt, die ſitttiche Grundlage des neuen 
germaniſchen Baues finden. Es hat ein An: 
recht auf dieſe Mitwirkung. Es iſt zu mäch⸗ 
tig, um ſie nicht offen beanſpruchen zu konnen. 
Von feinen Füͤrſten beinahe aufgegeben, ſucht 
Deutſchland eine neue Bahn. Mau muß fie 
ihm entſchloſſen zeigen, indem man ſelber das 


keine unmittelbare Zinſen trage. Diefe muß: Koſer fort und fort und mit eindringlichen 


ten ſonach dem Verkauſspreiſe zugeſchlagen 
werden. 

Auch eine zweite Saiſon kam und ver⸗ 
ging. Es ſtellte ſich wohl in der Niederlage 
des Tiſchlers eine Legion von Kunſtliebhabern 
ein, welchen es auf zehn oder wohl auch fünfs 
zehn Thaler nicht ankam, allein ein Fuͤrſt Ana⸗ 
tol Troubetzkoi, welcher anſtandslos zweihundert 
Ducaten dafür bot, fand ſich nicht wieder. 
Dies verſtimmte den Beſitzer, wiewohl er die 
freudige Genugthuung batte, den Tiſch in 
Murray's Handbuch unter den Merkwürdig 
keiten des Ortes aufgezählt zu ſehen. Koſer 
beſchloß, direkt an das Muſeum von St. Ber 
tersburg ſich zu wenden, und es verſtrich das 
rüber abermals ein Jahr, ohne daß eine Ant- 
wort gekommen wäre, oder ein anderer Käu⸗ 
fer ſich gemeldet hatte. N 

Beunruhigend und läſtig für des Meiſters 
Gemüthsruhe war das Benehmen des Geſpen— 
ſtes in den Nankinghofen und Vatecmördern. 
Dies Geſpeuſt erſchien häufig und immer haͤu⸗ 
figer in des Tiſchlers Wohnung und war ohne 
Geſchenkt gar nicht abzufertigen. Es erinnerte 


verheißene Gut, den freien Gedanken der Nas 
tion, hochhält. 


Großbritannien. 


Unter den engliſchen Blättern hoͤlt na⸗ 
mentlich der „Times“ ein ſtrenges Gericht über 
Balern und den deutſchen Bund, deſſen trau⸗ 
rige Vergangenheit es ſelbſt den Republikanern 
unter den deutſchen Patrioten moglich gemacht 
babe, ſogar die einfache Einverleibung in Preu⸗ 
ßen dem früheren Stande der Dinge vorzuzie— 
hen. Die napoieoniſche „Poſt“ erklärt jetzt, 
daß ſehr viele Freunde Oeſterreichs in den Tu⸗ 
lerien bemüht waren, den Kaiſer Napoleon zu 
einer Partheinahme für die wiener Regierung 
zu bewegen. Der Kaiſer Rapoleon dabe ſich 
lange beſonnen und zuletzt der Mehrzahl ſeiner 
Rathgeber (echt parlamentariſch) beigeſtimmtz 
und die Maſorität fei für Neutraluät. Da 
dies die Entſcheidung Louis Napoleons iſt, wird 
auch die „Poſt“ von jetzt an in ihren Sym⸗ 
pathien ſich neutral verhalten, zufrieden damit, 
daß der Kaiſer, „eine gebietende Stelle in Eu— 
ropa einnehme“, da er binnen kuüͤrzeſter Friſt 
eine Million Soldaten ins Feid ſtellen könne. 
Der Einfluß Frankreichs werde wieder in den 
Vordergrund iceten, ſobald entſcheidene Ereig— 
niſſe eine europaiſche Conferenz nothig machen 
würden. 


Lokales und Provinzielles. 

Inowraclaw. Am Sonntage, Nach⸗ 
mittags 5 Uhr, wird von mehreren Dilettanten 
und Dileitantınnen der Stadt und des Kreiſes 
ein „muſikaliſcher Vortrag“ zum Bellen der 
dem Kreife angehöcigen Familien gefallener 
und eingezogener Krieger in der hieſigen evan— 
geliſchen Kirche ſtatthaben. Das Programm 
enthält eine Auswahl vorzüglicher Kirchencom— 
poſitionen und nehmen wir deshalb Vtranlaſ— 
fung unſere Leſer auf den ſeltenen Kunſtgenuß 
aufmerkſam zu machen, umſomehr, da die Ein 
nahme zum wohlthätigen Zwecke beſtimmt und 
das Entrre auf nur 5 Sgr. — ohne ander⸗ 
ſeits der Woblthätigkeit Schranken zu ſetzen — 
normirt worden iſt. Die Leitung der vorzu⸗ 
tragenden Muſik⸗ und Geſangspiecen haben 
unſer Pianiſt Herr P. Fritſch und der Mu⸗ 
ſikkuntler He. Bındemann aus Berlin über 
nommen. Erſterer wird die berühmte Ba ch'ſche 
Fuge „BACH“, an welche ſich die National⸗ 
hymne: „Heil Dir im Siegeskranz“ anſchlie⸗ 
ßen ſoll, als Eingang zue erwähnten Feierlich— 
keit auf der Orgel vortragen. 

— Am Dteunſtage, den 30. d. M. finder 
die Wahl dreier Kreistags Abgeordneten und 
derren Stellvertreter für die hieſige Stadt, welche 


durch den Magiſtrat und die Stadtverordneten 
im Stadtoerordneten⸗Seſſtonszimmer vollzogen 
wird, ſtatt. N 

— Wie wir hören, beabſichtigt der Theater⸗ 
direktor Herr Mikulski einen Cyclus von 
Vorſtellungen am hieſigen Orte zu geben und mit 
demſelben ſchon iy kuͤrzeſter Zeit zu beginnen. 
Sobald uns etwas Näheres über dieſes Unter« 
nehmen zugehen wird, werden wir nicht ver⸗ 
fehlen, davon Mittheilung zu machen. 

— Geſtern Morgen find ca. 12 Wispel 
Raps, die wahrſcheinlich auf dem Riltergute 
Kobelnik geſtohlen und hierher zum Verkauf 
gebracht wurden, polizeilich mit Beſchlag be— 
legt und einer der Felddiebe dem gerichtlichen 
Gewahrſam übergeben worden. 

— Zur Verbindung der bei der Königl. 
Armee befindlichen mobilen Feldpoſt⸗Anſtalten 
mit der Heimath find an geeigneten Zwiſchen⸗ 
punkten preußiſche Felpoſt⸗Relais an fol⸗ 
genden Orten eingerichtet worden: Hannover, 
Kaſſel, Leipzig, Dresden, Zittau, Reichenberg, 
Friedland in Böhmen, Turnau, Gitſchin, Hors 
zitz. Pardubitz, Hohenmauth, Zwittau, Skalitz 
(Mähren), Brünn, Pohrlitz, Nicolsburg, Prag, 
Iglau, Trautenau, Königinhof und Nached. 
Bei Briefen oder Geldbrieſen empfiehlt es ſich, 
dieſelben noch einmal in ein Couvert an das 
betreffende Relais adreſſirt, einzuſchließen. Eine 
gleiche Vorſicht empfiehlt ſich bei Briefen an 
Militärs und Militärbeamte, die an folchen 
Relais Orten oder deren Umgegend zu einem 
abgezweigten, oft längere Zeit verweilenden 
Commando gehören ſollten. Brieſe und Geld- 
briefe nach den Lazareth-Orten Trautenau und 
Königinhof erhalten die ſchnellſte Beförderung, 
wenn fie mit dem Vermerk via Landeshut ver⸗ 
ſehen ſind; Brieſe und Geldbriefe nach Nachod, 
bei dem Vermerk via Glatz. Nach dem Laza⸗ 
reih Orte Skalitz in Böhmen können Briefe 
unter Couvert dem Feld⸗Poſt⸗Relals in Na: 
chod — via Glatz zur Beſorgung zugeſandt 
werden. 

— Das königl. Bank- Direktorium erläßt 
unterm 20. d. folgende Bekanntmachung: So 
eben iſt eine zweite, durch Lithographie herge— 
ſtellte Nachbildung einer Banknote à 10 Thlr. 
zum Vorſchein gekommen, die bei einiger Auf⸗ 
merkſamkeit leicht von den echten zu unter— 
ſcheiden iſt, da namentlich das Muſter des 
grünen Unterdrucks, welches auf der Schauſeite 
zwar erkennbar, auf der Kehrſeite aber ganz 
undeutlich iſt, von dem der echten Banknoten 
durchaus abweicht. Wir machen deshalb das 
Publikum auf die dringende Nothwendigkeit 

aufmerkſam, in ſeinem eigenen Intereſſe die 
Banknoten à 10 Thlr. vor der Annahme genau 
zu prüfen. 


Worten an den großen Dienſt, den es ihm ge⸗ 
leiſtet, und die große Gefahr, die es damit 
auf ſich genommen. Es gab vor, die heflig⸗ 
ſten Gewiſſensbeſſe über die begangene Fal— 
ſchung zu empftuden und ließ durchblicken, daß 
ſich dieſer Zwieſpalt am leichteſten dadurch ent⸗ 
fernen ließe, wenn das bewußte Blatt in den 
Büchern wieder verſchwände. Das Geſpenſt 
war mit alten Kleidern nicht abzufertigen, es 
brauchte Geld. Mancher Gulden fiel in ſeine 
unheimlich leere Taſche und gleich darauf kau⸗ 
ten die langen weihen Zäbne wieder an den 
kolbigen verunſtalteteten Fingern umher, und 
die blaſſen Lippen äußerten nicht 
Dank, ſondern vielmehr Worte der Unzufrie— 
denheit, vielleicht gar heimliche Flüche. 

Eines Abends ſagte Frau Koſer zu ihrem 
Manne: „Wenn ich dich wegen des Spiel 
tiſches ſo viel Kummer und Aerger hinabwir— 
gen ſebe, ſo kann ich dir nur ſagen, daß du 
ein Narr bit. Unſer Geſchäft trägt, was wir 
drauchen, und wir leben zufrieden beifam⸗ 
men. Verkaufe das alte Rumpelzeug dem ers 
ſten Beſten, der da kommt, da haſt du Ruhe! 


nur keinen 


Reife auszuſetzen. 


Mir wird fein, als frei damit ein böfer Alp 
aus dem Hauſe geſchafft worden.“ 

„Du plapperſt, wie eben Weiber plap— 
pern!“ entgegnete der Meiſter, tief beleidigt. 
„Wenn du einmal den Eßtiſch mit Dukaten 
bedeckt ſiehſt, einer über dem andern liegend 
und zu zehn Stück bei einander, wirſt du mich 
erſt verſtehen. Ich habe Ungluͤck; das if Als 
les! Doch es thut nichts. Wenn du es recht 
verſtändeſt, was es werth if, wuͤrdeſt du ſehen. 
daß ſelbſt zweihundert Ducaten dafür zu wenig 
find. Der Tiſch iſt dreihundert werth. Und 
ſo wahr Gott im Himmel iſt, unter dieſen 
Preis geb' ich ihn auch nicht her.“ 

1 Cine neue Saiſon kam und drobte ſchon 
wieder dahinzugeben, ohne daß ein auch nur 
annähernder Kaufantrag gemacht worden. 
Vom Muſeum in Petersburg kam der Beſcheid, 
daß Koſer den Tiſch, wenn mer ihn verkaufen 
wolle, zur Prüfung einzuſenden habe. Dage⸗ 
gegen aber ſträubte er ſich. Er war an die 
koſtbare Reliquie zu ſebr gebunden und konnte 
ſich nicht entſchließen, fie, ohne daß die Regie ⸗ 
rung die Garantie übernehme, einer ſo weiten 


(Schluß folgt.) 


— Das Kriegsminiſterium hat nunmehr die 
Grundſatze für das Verfahren bei Beſchäfti⸗ 
gung von Kriegsgefangenen mit ländlis 
chen Arbeiten aufgeſtellt. Dauach ift eine 
ſolche Beſchäftigung zuläſſig; 1) wenn Gefan⸗ 
gene derartige Arbeiten freiwillig übernehmen 
wollen; 2) wenn Grundbeſitzer a. die Koſten 
für den Transport der Gefangenen event. der 
Begleitmannſchaften von und nach der Feſtung, 
ans welchen fie kommen, übernehmen, b. auf 
ehre Koften die Gefangenen, mit den ersten Ars 
beitstiagen beginnend, nach dem für das preis 
ßiſche Milttarr geltenden Erundſätzen verpflegen 
und für ihre angemeſſene Unterbringung Sorge 
tragen, auch c. jedem Gefangenen und dem die 
Aufſicht führenden Chargirten ein nach Maß⸗ 
gabe der Arbeitszeit, Oertilichkeit v. ſ. w. von 
der Bezirks⸗Regierung zu normtrende Zulage 
bis zu 7 Sgr. für den Arbeitstag gewähren, 
aus welcher auch die Inſtandhaltung der Klei— 
dung zu bewirken iſt; 3) wenn eine angemeſſene, 
ob auch nur beſchränkte Kontrole und Beauf— 
ſichtigung der Kriegsgefangenen durch Mitwir- 
kung der Landraths-Aemter, beziehentlich der 
Militärbehörde möglich gemacht werden kann. 
Die Verpflegung u. ſ. w. der Begleitmann⸗ 
ſchaften während des Transportes erfolgt in 
gewöhnlicher Weiſe auf Koſten der Staats— 
kaſſe. Die Arbeitszeit der Kriegsgefangenen 


Bekanntmachung. 


Bei dem unterzeichneten Neil: Amte lagern 
folgende undeſtellbare Retourbriefe: 

1. an Sigismund v. Kozlowski in Gneſen. 
„an Musketier Czerwindki in Treptow a⸗R. 
an G. Barnet in Neu-Seeland. 

4 an Lorenz Muſchinski in Glogowice bei 

Mogilno. 

5. an Pauline Wehner in Inowratlaw. 

‚an Marianna Lewandowska in Kijewo 
bei Sirzelno. 

7. an Friederike Goetz in Zaborowo bei 

Chelmce. 

. an M. Morris in New Pork. 
IJuowraclaw, den 25. Juli 1866. 
Königl. Pio ſt-⸗ A met 
Schere. 


Zum Beſten der Familien gefallener und 
eigezogener Krieger aus unſerem Kreife findet 
Sonntag, den 29. Juli, Nachm. 3 Uhr 
in der evangeliſchen Kirche bierſelbſt ein 


musikalischer Vortrag 
ſtatl. 
„Entree 5 Sgr., doch werden der Wohlthaͤ— 
tigkeit keine Grenzen geſetzt. 
Inowraclaw, den 24. Juli 1866. 
Schönfeld. Neubert. Vorchert. 


Program m. 


. Vorspiel für die Orgel. 

Arie aus „Paulus“ von Mendelsohn. 

. Terzett aus „die Schöpfung“ von Haydn. 
. Duett aus „Stabat mater“ von Rossini. 

. Arie aus „Tod Jesu“ von Graun. 
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6. Ave verum (vierstimmig) von Mozart. 
7. Arie aus „Elias, höre Israel.“ 

S8. Jerusalem aus „Paulus“ von Mendelsohn. 
9. „Die Ehre Gottes“ von Beethoven. 
10. „Stabat mater“ Duelt von Pergolese. 
11. Choral. 


a a m — u 
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an Ort und Stelle iſt die dort übliche. Vom 
Tage des Arbeitsbeginnes bis zum Tage 
des Rücktransports erhalten die Mannſchaften 
aus Staatskaſſen keinerlei Compentenzen, bes 
ſondere Natural⸗ und Geldverpflegung von den 
Arbeilgebern. Die Anträge der Gutsbeſitzer 
auf Bewilligung von Kriegsgefangenen muſſen 
bei den Bezirks⸗ Regierungen gemacht werden. 
X. Aus dem Kreiſe Inowraclaw. 
Am Sonntage, den 22. d. M. fand in der 
Kirche zu kl. Murzyno eine muſtkaliſche Feier⸗ 
lichkeit ſtatt. Die von den Damen um echt 
künſtleriſcher Auffaſſang zur Aufführung ge: 
brachten Piecen wurden von den aus allen 
Ständen ſehr zahlreich vetſammelten Zuhörern 
mit der größten Aufmerkſamkeit und wahrer 
Erbauung entgegengenommen, und ließ der 
präcije Vortrag einzelner Piecen nur bedauern, 
daß die Feierlichken ſo ſchncll beendet war. — 
Die Einnahme, welche zum Beſten unſerer ver⸗ 
wundeten Krieger beſmmt ut, belrug 116 Thlr. 
Wie wir mit Beſiimmiheit hören, werden 
dieſelben Damen, denen ſich auch muſtkaliſche 
Kräfte unſerer Kreisstadt angeſchloſſen haben, 
künftigen Sonntag (am 29. d.) die in Murzyno 
vorgetragenen Pieten mit Hinzugabe anderer 
gediegener Cempoſitionen in der evangliſchen 
Kirche zu Juewraclaw zur Aufführung bringen, 
und nebmen wir Gelegenheit, zu dieſem hoben 


— —— —— 


Nis ktion. 

Zufolge Auftrags des Königl. Kreisgerichts 
hierſeibſt, werde ich F 
Sonnabend, den 28. Juli er., Mittags 

von 1 Uhr ab, 
vor dem Schwandke'ſchen Gaſttofe zu Strzelno 
3 mahagoni Sophas und 1 großen 
Spiegel meiſtbietend verkaufen. 
Inowralaw, den 19. Juli 1866. 
Weinert, 
als Auktions Kommiſſarius. 


empfohlenen 


Flauell⸗Leibbinden 


(Prälervativmittel gegen die Cholera) 
für Erwachſene und Kinder 
a 15 und 10 Sgr. und 


Geſundheits⸗Flanell 
empfing und empſiehlt 
S. Joel. 
1 Ausverkauf. 


Um mir meinem Schnitt⸗ und Kurze 
waaren⸗Lager gänzlich zu räumen, verkaufe 
ich ſämmiliche Artikel unter dem Einkauſspreiſe. 


Strzelno. M. Kaliſcher. 

een en u mad 

Choler a-Tropfen und 
Cholera-Schnaps 


M. Meumann Soehne. 


Eine Sendung der vom 
Profcſſor Dr. Bock aus Leipzig 


empfehlen 


Eine tüchtige Wirthin, 
die auch das Nähen verſteht, findet von Mi- 


chaelis er. ab ein Unterkommen. Wo? jagt 
die Erped. d. Bl. 


Ausverkauf für Damen. 

Um mit meinen ganzen Lager von ſeidenen 
und wollenen Paletots, Radmäuteln 
und Mautillen ſchleunigſt zu räumen, ver⸗ 
„kaufe ich dieſe Artikel zu bedeulend herabge- 
zehnten Preiſen. 
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Wypraedaz dla dam. 
Cheac caly m6j sklad jedwab nych i 
61 paletotöw „ Plaszezyköw, | i 
mantylow jak najprędzej wspröänie, sprzedaje 
takowe po znacznie znizonych ceuach. 


welnianveh 


J. Gottschalks Wwe. 
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muſikaliſchen Kunſtgenuſſe eine recht tege Be⸗ 
theiligung des Publikums anzuempfehlen. — 
Auch dort wird die Einnahme cinem guten 
Zwrcke zu Theil werden. 

Thorn. Von den öſterreichiſchen Straf⸗ 
gefangenen ſollen 2, wie verlantet, einen Fluckt— 
verſuch auszuführen beabſichtigt haben, derfelbe 
aber verhindert worden ſein. 


Vermiſchtes. 


— Dic nachſtehende in Nr. 315 der N. 
H. 3.“ enthaltene Todröanzeige: „Hildeshel m 
8. Juli 1866. Nachdem am 27. Juni im Ge⸗ 
fecht bei Langenſalza mein jungſter Sohn, Her— 
mann Heinichen, Hauptmann im 3. han no- 
verſchen Jufanterte Regement, den Heldentod 
gefunden, fiel am 3. d. M. mein zweiter Sohn, 
Karl Hetnichen, preußiſcher Oberſtlieutenant 
und Commandeur des brandenburgiſchen Dra: 
goner⸗Regiments Nr. 2. Au der Spitze ſeines 
Regiments im kühnen Reiterangriff hat ibn die 
feindliche Kugel auf der Stelle tödtli.y geito]- 
fen. Im Namen der Familie: die Mutter 
A. Hemichen, geb. Klöpper“ — iſt fo beredt, 
daß ſie in weiteren Kreiſen bekannt zu werden 
vertient. Wie oft mögen ſich zwei Bruͤder in 
ähnlicher Weiſe in dieſem -Bruderkriege gegen« 
überſtehen, ohne daß es öffentlich bekannt wird. 


Ein zweiter 
7. ha 
Wirthſchafts⸗Beamter, 
der deutſchen und polniſchen Sprache mächtig 
findet ſefort auf dem unterzeichneten Domintun 
ein Unterkommen. Perſoönliche Vorſlellung iſt 
unbedingt nothwendig. 
Wierzbiczany, den 18. Juli 1866, 


Kowalski. 


eee eee Nuſch. 
Jauber⸗Photographien von jeder 
Perſon liefert dab Dutzend mit 20 Sgr. 
— Jaollass, iborograph, 


Ein fafl neuer Regulator iſt billig zu 
verkaufen. Wo? zu erfahren in der Erp. d. Bl. 


Handelsbericht. 
Inowraclaw, den 25. Juli. 

Mau nolirt für 

Weizen: gefunden 125 — 130 pf. befllunt 54 bis 57 
Thl 128.—130 cf. hochbunt 57—59 Thl. feinſte, ſchwete 
Sorten über tig bezahlt. 

Roggen: 120125 uf. 32 die 35 Tel. 

Erbſen: Futter 35—40 Tl. Kochwonre 40—42Thl 

Berfte: gr 30— 32 Thl, hübſche helle There 35 Thl. 

Rübſen: 55—60 Thl., erſter Preis für rothe Waarc 


„Vruchrübſen.“ 8 
Kartoffeln 1½ 2 Sgr. die Metze. 


Bromberg 25. Juli. 
Weizen: gauz geſünder 62 — 60 Thl. feinſte Quali⸗ 
tät 1 — 2 Thl. über Notiz, weniger ausgewachſener 122 
127 pf. 4450 Thl. ſtark ausgewachſener 35 —40 Tbl. 
Roggen 34—35 Uhl. 
Erbſen Futter 38—40 Thl. Kocherbſen 45—47 Tb 
Gr.⸗Gerſte 30 —35 Thl. fenſte Qual. pr. Wer. 38 Ihr 
Hafer 25 30 Sgr. pro Scheffel 
Rübſen 60—63 per 1875 Pfd. 
Raps 63 — 65 Thlr. 
Spiritus ohne Handel 


Thorn. Mgio des ruſſifch⸗volniſchen Geldes. wel. 
niſch Papier 44 45½ Ct. Rufſſch Papier 44 ½ be. 
Klein-Tonraut 40-44 pCt. Droh Courant 11--12 „Cl. 

Berlin, 23 Juli. 

Roggen ſchwankend ro 45% bei, 

Juli-⸗Aug. 440, dez. Sept. Olt. 43 Nob. Dez. 44 00 

Spirit Ineo 14 ½ Juli-Aag. 13%, 50 
September⸗Oktobet 14/12 

Rüb di Zuli 11¾ — Sept.⸗Okt. 11% dez 

Poſener neue 4% Pfandbriefe 88 ½ bez. 

Amerik. 6% Anleihe p. 1882 74 ½ bez. 

Ru ſſüſche Banknoten 71½ bez. 

Staats ſchuldſcheine 62 dez. 
Danzig. 25 Juli. ws 
Weizen. Eiimmungs inäpig-Umfap 110 Le 


PERS BU ge TTT 
Drud und Verlag von Hermann Engel in Ins wiaelaw. 


